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Schon S1078 Jahre S11n  d vertilossen seıit der Grundsteinlegung der
Knechtstedener Kirche durch den ersten Propst Heribert 1m Jahre
1138 Die Gedenkfeiern dieses segensreichen Tages fielen ötters
in ernste Zeiten. SO lag die fünfhundertjährige mıiıtten 1m dreisssig-
jährigen Krieg 1e letzte Jahrhundertieier 1m Jahre 1838 beging
der letzte Chorherr Knechtstedens, Kanonikus Kayvser, 1im verein-
samten un verlassenen Kloster. uch 1n unNnserer Zeit liegt nıicht
die Stimmung, rauschende Festlichkeiten W  en Jahrhundertieiern

begehen, Der Ernst der Zeit soll uls Anlass se1in, Sia AÄAeus-
serlichkeiten haften, in die Tiefe vorzudringen, die ja allein alt
und Festigkeit heutigen Auifgaben bietet, Es ıst heute zeıtgemass,
die Vorzeit h  oren, So mOöge uUuLNsSsSeTrTe 1018 Jahre alte Wallfahrts-
kirche erzählen VO  \n VWeisheit und Klugheit, VO  \ Geist un! Krafit
ihrer ersten TOommen Beter Die folgenden Zeilen wollen Kunde
geben VO  a} der glänzenden Leistung der Knechtstedener Baumeister
und zeigen, dass 1m christlichen Mittelalter 1er in Knechtsteden
eine der schönsten, wertvollsten un einheitlichsten Kirchen desNiederrheins entstanden ist.

Geschichte der Kirche.
Knechtsteden ist heute ein weltberühmtes Kloster. Es beherbergt

die wichtigste un bevölkertste OÖrdensschule der deutschen Spiri-
taner, die 1er 1  «  hre Kleriker und Brüder ur  e den Missionsberut
ausbilden, Von 1er ziehen ann die Jungen Gottesstreiter in die
alrıkanısche un amerikanische Missionswelt, schon_ mehrere
Hundert tätig un Sind.

So weltbekannt War Knechtsteden nicht immer. Ungefähr 700

Fundatio Knechtstedensis, 1in Annalen des historischen ereins Für den
Niederrhein. Köln, 1859, VIL
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Jahre ohaten in seinen Räumen die Prämonstratenser, die ach
ihrem Stifter, dem hl Norbert VO  \ Xanten, uch Norbertiner heissen.
Im Kölner Gebiet, Ja, ganzen Niederrhein haben S1e segensreich
gewirkt. In stürmischen Zeiten S1e die Retter des Katholi-
Z1ISMUS., So verdankt das Bistum öln seın katholisches Leben dem
bte Aegidius VOIL Knechtsteden (1573-1599), der durch rastlose
Werbearbeit Reichstaler autbrachte und damit den Feldzug
Friedrichs VOIl Sachsen den abgefallenen Kurtürsten Truchsess
ermöglichte, der besiegt und abgesetzt wurde So blieb das hl
öln VO Protestantismus verschont.

Äus kleinen Anfängen ist Knechtsteden emporgewachsen, Im
I Jahrhundert stand aut seinem Boden eın Bauernhot. Aehnliche
Gehötte liegen jetzt och UNSeTeN < Chorbusch » herum, der
sich mehrere Stunden durch 1e sumpfige Niederung erstreckt,
deren Entwässerung durch eine trefifliche Kanalisation bestens be-
werkstelligt ist Im Mittelalter War der C< Knechtstedener Hof >> eın
Wasserhof, den Wasserburgen vergleichen, die ier Nieder-
rhein eine vielbekannte Erscheinung SIN  d Nicht umsonst berichtet
die rühere Klosterchronik VON tieberähnlichen Krankheitserschei-
nungen, denen die Bewohner ausgesetzt IeNn,.

Der Besitzer dieses wasserreichen Besitztums War raft Hugo von

Sponheim (Dekan der Kölner Metropolitankirche). Der tromme
Geistliche bestimmte sein Eigentum tür eiıne klösterliche \ieder-
lassung, ZUr Sühne der Sünden seiner kampilustigen Ahnen ach
den ahrbüchern des Prämonstratenserordens wurde diesem die
Stiftung 1130 übertragen Der Junge Orden, den der Norbert

Jahre gegründet, hatte starken Zulauf, Die Heiligkeit und
Rührigkeit des Gründers, 1e Strenge der Ordensregel Zußg-
krälftige Werbemittel. Bereits 1122 entstand das erste deutsche
Norbertinerkloster ın Westfalen Die Burg der Graifen VO  ‚ Kap-
penberg, 1e selbst in die Hände des Stifters 1  —  hre Gelübde ablegten,
verwandelte sich 1n eın Kloster. Ebenso n  hr Besitztum in Ilbenstadt
bei Frankfurt 1im Jahre 1123, woselbst der Gründer Gottfried be-
reıits 1127 eines Todes starb Im Jahre 1126 schloss S1IC.  h das
seıt 920 bestehende Steinteld der Regel des hl Norbert

Knechtsteden kam Iso in gute Hände Männer sirenger Ordens-

2) en, Die Praemonstratenserabtei Knechtsteden. Köln, 1904,
3) Hugo, Annales, IL,

Kıssel, Das ehemalige Stitt Cappenberg., Tongerloo, 1926.
Kıssel. Die ehemalige Abtei Tlbenstadt. JTongerloo, 1926
Kissel, Die ehemalige el Steinteld. Tongerloo, 1927
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zucht zOogen eıin, Zum Prior oder Propst wurde e1in Kölner Chorherr
ernannt, der sich schon irüher dem hil Norbert angeschlossen hatte,
Heribert, weiland Schulrektor Apostelstift, Die Predigten des
heiligmässigen Mannes zogen weiıtere Geistliche un Laien ach
Knechtsteden, das sich rasch bevölkerte. HFür 1e wachsende Kloster-
gemeinde errichtete Heribert 1m Jahre 14332 eine Kapelle, dort;
jetzt des Friedhof liegt Dem Zweck der Stiftung entsprechend
wurde S1e der hl Büsserin Magdalena seweiht. In einem anderen
Kölner Chorherren gewann das Junge Knechtsteden seinen ersten
Baumeister dem WITr 1e heutige Wallfahrtskirche verdanken. Es ist
Christian, weiland Schatzmeister des Stiftes St Ändreas öln
Seine eisgene reiche Mitgiit, vermehrt durch die reichen Spenden
seiner Schwester Udalinde, ermöglichte den kostspieligen Bau der
schönen Kirche. Die edie Frau WarFr ohl Mitglied der doch
Gönnerin des Nonnenklosters, das S1IC.  h sleichfalls in Knechtsteden
angesiedelt hatte In den damaligen unsicheren un sturmbewegten
Zeiten War vielfach Brauch, ass d  1e Nonnenklöster in der
ähe der Männerklöster sleicher UOrdensrichtung siıch nıederliessen.
Daher 1e€ Doppelklöster 1m Irühen Mittelalter: Mancherlei Unzu-
träglichkeiten ührten 1m Laufe der Zeit ihrer Schliessung oder
Verlegung. So War auch Knechtsteden VO  $ seiner Gründungszeit

eın Doppelklkloster, 1S sein dritter Propst ermann im Jahre
1166 die Chorfrauen, die schr zahlreich geworden g ach
Flasheim bei Recklinsghausen verpflanzte 9)

Der ständige Zuwachs der doppelten Klostergemeinde, welche die
gediegene Frömmigkeit des ersten Propstes in Zucht un Ordnung
hielt, erschwerte Dar bald den seordneten Gottesdienst 1n der klei-

DieÜn Magdalenenkapelle. Ordensrege]l torderte strengste
Irennung der Chorherren VO  e} den Chorfrauen. 1e Wohnungen
mussten durch eine Mauer geschieden se1in. Die Chorfrauen würden
VvVon keinem Manne gesehen och gehört, Im Gotteshaus hatten S1e
ihren besonderen Chor, S1e still ur  an S1C  h die Tagzeiten beteten,
während dieselben VON den Chorherren 1m Sakramentschor g..
sungen wurden. Dieser strengen Ordensregel genügen wWar eine
Srössere Kirche notwendig, Ihren Bau ermöglichte der KEintritt des
schon genannten Schatzmeisters Christian. Unter seiner Leitungwurde der Bau 1m Jahre 1138 begonnen und du;‘chgeführt, ass

Fundatio Knechtstedensis,
Fundatio Knechtstedensis, a.a.0
Ehlen, a.a.0.,,
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die beiden Klöster völlig rennte 10) Das bereits in Jahren vollen-
dete Gotteshaus ist das Langhaus der heutigen Kirche, die damals
VOTLr dem Querschili in einfacher Fassade ach em Beispiel der
Kirche VvVon Kappenberg abschloss. Der Sakramentschor lag In der
schlichten Westapsis, die heute och eine letzte Erinnerung die
weihevolle Zeit 1m altehrwürdigen Christusgemälde besitzt, das

1140 entstanden ist Vor dieser Apsis lag der Klerikerchor,
die Chorherrtren ihre Tagzeiten sangen und den feierlichen Gottes-
dienst täglich abhielten. Im etzten Joch des Hauptschiffes Vor dem
östlichen Ausgang War der Nonnenchor, der jetzt och höher gele-
gene eil der Kirche VOT dem Querschiff. Von 1er AuUSs hatten die
Nonnen durch die Wand des sudlichen Nebenschilftes unmittelbaren
Zugang ihrem Kloster. Heute verschliesst ®  hn 1e Magdalenen-
groitte, Spuren des 1166 verlegten Nonnenklosters sind och erkenn-
bar der unterbrochenen Giebellinie, die die Südseite des Quer-
schifies durchzieht, Sie lässt aut die Niedrigkeit und damıit die
Einfachheit des Baues schliessen.

Im einfachen VWestchor erscholl Tag ur Tag Gottes Lob in den
kirchlichen Tagzeiten, wurde ot+t verherrlicht durch den teier-
lichen Gottesdienst, dessen Schönheit und VWeihe S1IC.  h och mehrten

den onn- und Feiertagen, Den Chorherren War der würdige
Gottesdienst Herzenssache. Es ist darum begrüssen, ass
dieser heiligen Stätte künitighin hochverehrtes Gnadenbild
der schmerzhaiften Mutltter thronen wird, mM So in etwa
Was früher gewesen,

Nach etwa Jahren trat eine wesentliche Neuerung ein, WOZU

geldliche un liturgische Gründe beigetragen haben Um 1160 wurde
das heutige Ostwerk der Kirche angebaut 11) In dieser Zeit ahm e1in
wohlbegüterter und einflussreicher Geistlicher in Knechtsteden das
Ordenskleid der Norbertiner. Es War Albert, der zugleich Propst
des Aachener Münsters un Domdechant öln WAar. Die fürst-
tiche Summe von 1500 Mark, die ohl grösstenteils selbst als
Mitgift 1Nns Kloster gebracht, verwandte als Schaffner des Hauses
ur  on den Neubau des heutigen Ostwerks. Nicht mıiıt Unrecht nennt
hn eine Brüsseler Handschrift den Stifter des Klosters dessen
Wohnräume ebenfalls bedeutend verbessern liess.,

Dieses Ostwerk War ohl ursprünglich für die Chorfrauen be-
stimmt. Es ist-nämlich schr bezeichnend, ass DUr die Ostapsis,

10) Fundatio Knechtstedensis, a.a.0
11) Fundatio Knechtstedensis, a.a.0,  Y Hugo, Annales, I $
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keineswegs ber das Querschiff erhöht wurde, Was bei der Benut-
zung durch die Kleriker immer in gleicher Weise geschehen
pflegte, Ferner lässt die eigenartige Anlagse der östlichen Vierungs-
pfeiler darauf schliessen, ass dieselben durch eine Chorschranke
verbunden ur  s die Kleriker War dieser abgetrennte Raum
einschliesslich dem Hochaltar klein hne Altar konnte der
anze KRaum für die Chorfrauen genuügen, die ja hinter horschran-
ken dem Gottesdienst beiwohnen sollten. So verdanken WIr den
Chorfrauen das schmucke Ostwerk uLNseTrTer Kirche.,

ährend dieser zweiıten Bauzeit siedelten die Nonnen 1m
Jahre 1166 ach Flasheim über. Dadurch ergab sich tür die blei
benden Besitzer eine Danz eue Lage, 1e durch die liturgische Um-
drehung des Kirchenraumes ihre Lösung tand Die bisherige Westung
verwandelte siıch iın eine Ostung, So wurde das eue Ostwerk ZU:
Klerikerchor un Sakramentschor. Es ist nıicht unmöglich, ass diese
endgültige Zweckbestimmung die Errichtung mit beeinflusste,, da
schon rühere Verfügungen der Generalkapitel die Verselbständi-
gung sämtlicher Nonnenklöster verlangten, swegen miıt eıner
gelegentlichen Verlegung des Frauenstiftes gerechnet werden
musste.,

Diese liturgische Umänderung wurde Von entscheidender Bedeu-
tung tür die Kölner Lande Im Gegensatz ZUr uralten Gewohnheit
der Benediktinerklöster hatten die Kölner Chorherrenstifte ohl se1t
ihrer Entstehung unter Bischof und Reichskanzler Bruno, dem Bruder
tto L, den Brauch der Westung ihrer Kıirchen, den sS1ie Aaus dem
Sachsenland übernahmen. So St Andreas 12) St Aposteln 13]und St Kunibert 14) 1im Jahrhundert Sewestete Kirchen. Ihre
heutige Ostung entstamm: der kunstgeschichtlich bedeutsamen
Zeitenwende VO Zzu Jahrhundert. Mit den Kölner hor-

12) Das Westwerk von St Andreas ist der äalteste eil In seinem ganzenGefüge, insbesondere iın der teinen Durchführung seines Mittelstückes, das
mehrere schöne Fenster besass, lässt die ursprüngliche gottesdienstlicheZweckbestimmung erkennen. Es WAar der Chlerikerchor der ältesten Kirche,

13) Die Pfeiler des Westwerkes zeiıgen zeiz noch die Spuren der irüheren
Erhöhung des Ganzen, Was aut Sottesdienstliche Bestimmung dieses Teiles
hinweist. Der VWestturm ist in seiner heutigen Ausführung rst später durch-
eführt worden,

14) Das Westwerk ist der alteste Teil Es lässt seine firühere gottesdienst-Liche Verwendung leicht erkennen, Die Turmerhöhung zeıigt durch die früh-
gotischen Formen die spätere Entstehungszeit Bis ZzUu: Jahre 1226 and
der Gottesdienst 1m Westchor der Kirche statt. Die Pfarrei und Kirche Ku-
nibert in öln Köln, 1911, 47,
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herren stand nun' Knéchtstedén in dauernder, engster Fühlungahme.
Seine Gründer und ersten Meister entstammten Aaus deren Kreis,
möglicherweise och manche andere Klosterbewohner. 1ie Htur-
Sische Umkehrung ihres Gotteshauses bedeutete darum tUr die
Knechtstedener eine völlige Umstellung ihrer bisherigen SOoLieS-
dienstlichen Lebensweise. Damit schlossen S1C S1C.  h der alten bene-
diktinischen Richtung @ die durch die Hirsauer Reiormbewegung
stärkste Auftriebe erhalten hatte Die alemannische Benediktiner-
abtei Hirsau spielte damals eine ähnliche Rolle wWwIie heute das
alemannische Beuron.

Die örtlich glückliche Lösung der liturgischen Frage machte
Schule. Schönheit des Raumes und Schönheit des Gottiesdienstes
verbanden sich erfolgreicher Befürwortung der Neuerung, 1ie
Knechtstedener Richtung beeintlusste das alte öln Seine oben
genannten Kirchen ührten die Jahrhundertwende die Ostung
durch un schuten 1e wundervollen Dreikonchenanlagen, die och
heute das Staunen der Kunstverständigen auslösen. Knechtsteden
dartf aber den uhm beanspruchen, hierzu in seinem Ostwerk den
ersten AÄAnstoss gegeben haben

Fine letzte wesentliche Aenderung verursachten 1e verheerenden
Folgen des Krieges, den arl der Kühne VonNn Burgund 1e
Städte des Niederrheines führte (1471-1475) 15] Knechtsteden wurde
VOIL seinen Söldnerscharen, die Neuss belagerten, völlig ausge-
plündert, die Kirche geschändet und 1im Ostchor schwer beschädigt.
An Stelle der eingesunkenen romanischen Apsis ührten die
rückgekehrten Chorherren ım Jahre 1475 1m Stil der Zeit eıne
spätgotische Apsis auf Diese ist der einzige bauliche Störenfried
in dem sonst einheitlichen un stilreinen Bau Seine Meisterschafit
ann uns in etwa über seine Zudringlichkeit hinwegtrösien, zumal
seine hohen Fenster tür die Kirche eine ohltat bedeuten.

Die spateren Kriege haben Knechtsteden schwer heimgesucht,
uch die Kirche ausgeplündert, beliessen S1e ber in ihrem baulichen
Zustand, Der fürchterliche Brand 1m Jahre 1869, der das Kloster
grösstenteils einäscherte, hat den Bau der Kirche nicht wesentlich
angegriffen, NUr der Dachstuhl brannte nıeder 16) Wohl mussten die
Gewölbe durch eiserne Binder estütz werden. In seinem Gesamt-
gefüge ıst ber die Kirche der uralte schöne Bau geblieben, die
Zierde der Gilbacher Gegend, der Stolz seiner heutigen Bewohner.,

15) Hugo, Annales, 11
16) en, a.a.O., 101
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Ja, WITr treuen uns, den alten herrlichen Bau eigen nNneNDNeN

dürten. Es ist unserer Seele hl Lust, dem ewigen ott ın diesem
CC ewigen >> Raume dienen können. D)Das Gedenken seines ehr-
würdigen Alters soll für ulls ein Ansporn se1in, se1ine Schönheit
und ritterliche Vornehmheit uch in seiner Ausstattung vollaut
ZUr Geltung kommen lassen.

I1 Die Meisterschaft der Kirche.

Jubiläumsgeist ist stolzé Freude ber die Grösse un Bedeutung
der geieierten Ahnen Allen Freunden Knechtstedens se1i darum
das Lied VOoO  (} der Meisterschafit uNseTeI Klosterkirche esungen, die
uNXs berechtigt, uch heute och Vo  [a} ihr als einer grossen LeistunQreden.

Diese Behauptung gilt zunächst gseschichtlich begründen.
Unsere schöne Kirche ist wirklich eine einmalige Leistung im pganzen
Kölner Land Heute ist dieses reich schönen Kirchen. Dörfifer
un Weiler haben ihr romanisches oder gotisches oder barockes
Gotteshaus., Im 1 Jahrhundert hingegen War unsere Gegend och
sehr ar  - besseren un grösseren irchen. UnsereNachbardörier
Straberg, Delhoven un Anstel hatten überhaupt keine öffentliche
Kirche, Sie damals kleine Siedlungen, bestanden aus einıgen
Höten, welche sich die armlichen Wohnungen der Tagelöhner
reihten. Schöne Kirchen stehen heute in Nievenheim, Nettesheim,
Rommerskirchen, Qekoven und ohr Deren 5lteste Teile lassen
ber aut ursprünglich kleine und niedrige Kirchen schliessen, 1e
mıit UunNnsSseTrer Kirche keinen Vergleich aushalten., Das Gohrer Kirch-
lein, ohl! das älteste der Gegend, wurde 1im 11 Jahrhundert errich-
tet 17) In seiner ursprünglichen Gestalt War ein schmales rei-
schiffiges Gebäude mıit lacher Holzdecke, die och heute besteht.
Kın einfacher nüchterner Bau der Frühromanik, dem alle Merkmale
der Hochromanik fehlen, die ın uUuNserer Kirche reichlich VCI1I-

treten Ssind.,. Die damalıge Benediktinerkirche in Brauweiler War e1in
einfacher holzgedeckter Pfeilerbau, das heutige Langhaus bis ZUu

Querschiff, Die Bergheimer Kirche entstand erst ach 1150 Die
gleichzeitige Neusser Quirinuskirche tammte Aaus dem 11 Jahr-
hundert. Auftf ihre bedeutende Leistung lässt 1  w  hre heute och beste-
hende Krypta schliessen. 1ir vermuten ohl miıt Recht die Kunst-
welse, die WITr in den gleichzeitigen Kölner Kirchen wiederfinden.

17) Clemen, Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, 1IT, Kreis
Neuss,
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Das Öln wäar VO  — alters her die Stadt der Kirchen, das
rheinische Rom. Im 11 Jahrhundert standen die romanische
Domkirche St Gereon, St Andreas, St Aposteln, St Kunibert,
St Maria Kapitol, St Georg, St Pantaleon. Diese Kirchen

damals alle wesentlich einfacher als heute Die meıisten der-
selben westie Mehrmalige bedeutende Umbauten den
spateren Jahrzehnten un Jahrhunderiten haben ihre rühere I  1N-
tachheit grösstenteils verwischt oder überlagert Sie alle durchzogen
mächtige hohe Wände 1e auft zierlosen, völlig gleichmässigen
Pfeilern ruhten W1IC S1@ heute och der Kapitolskirche sehen
sind Der malerische Stützenwechsel Knechtstedens ist den Kölner
Kirchen dieser Zeit gänzlich unbekannt. Die 1120 erbaute Mau-
ritiuskirche Wa das erste Steingewölbe 18) Die wüurde ı etzten
Jahrhundert durch die heutige gotische Kirche ersetzt). Diese da-
mals jüngste Kölner Kirche War dreischiffig und ohne Querschiff
au WIie unNnsere Kirche ihrer ältesten Zeit Daraus ergibt sich
Cc1Mn gewisser ursächlicher Zusammenhang

Diese Kölner Kirchen iıhrer damaligen Form 1e VOT-
bildliche VWelt ur  es 1e Knechtstedener Baumeister Dies umsomehr,
als diese VOL öln ach 1er kamen sowohl Christian als uch
AÄAlbert Von ier brachte ersterer die Vorliebe tür die Westung der
Kirche mit 1e schon gesagl, Wr diese ur  AA Kölner hor-
herren eine traditionelle Selbstverständlichkeit. Das Langhaus der
damaligen Andreaskirche, der Christian Jugend verbracht,
glich wesentlich demjenigen der Kapitolskirche, 1e Einwölbung
abgerechnet, hatte also gleichmässige, einfache, schmucklose Pfeiler.

Woher nımmt Christian den malerischen Stützenwechsel,
der auf die mächtigen Pifeiler jeweils dünnere Stützen, schlanke
Säulen folgen lässt VWer ist der Erfinder dieser 1 Banz Köln, auch

Neuss, Brauweiler und Bergheim völlig unbekannten Bau-

In Lothringen und Sachsen entstanden Kırchen mı1ıt Stützen-
wechsel. elches der beiden Knechtstedens Bauweise AÄnstoss
gegeben, lässt sich nicht einwandtrei teststellen. Mit Kappenbergstand Knechtsteden SeceinNner Frühzeit Beziehung, Die dortigeKirche kennt ber keinen Stützenwechsel: Ebensowenig 1e anderen
Praemonstratenserkirchen des Sachsenlandes 19)

18) Paul k1, Die Frühmittelalterliche U, romanische Baukunst, il Hand-
buch der Kunstwissenschaft, 194

19) Else Hardick, Praemonstratenserbauten des und Jahrhunderts
Rheinland Tongerloo, 1935
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Der Stützenwechsel bringt in iuNSeTe Kirche eine schwungvolle

Abwechslung, Vierkantig und MAaSsSS1IVv wachsen 1e Pifeiler Qanz
gradliımig ach oben, ja fangen ın unverminderter Kratt 1e schwe-
TIen Gewölbe aut Nicht gebeugt och gedrückt stehen Sie da
Vielmehr scheinen die Rippen der mächtigen Joche w1e starke
Aeste ihrem Haupte entsteigen un S1C.  h 1n jugendlicher Kraft
ach ben schwingen, Neben diesen urwüchsigen Gestalten
stehen jeweils die teinen un weicher ausgeführten Säulen; Äus
breitem, massıvem Unterbau streben S1e gradlinig ach oben. Lang-
Sca. ber stetig verjügen sich ihre schlanken Leiber, enden in
würfeligen romanischen Köpien, denen wieder die Zwischenbogen
entwachsen, welche die Durchgänge VO Hauptschili den Neben-
schitten überbrücken. So wechselt schr sinnvoll 12 stämmige Kraft
der kantıgen, trutzıgen Pfeiler mıt den niedrigeren, ber MmMSo

teineren, schlankeren und weicheren Säulen., Bewusst oder unbe-
wusst kommt 1n diesem Wechseilchor recht sinnvoll der ursprung-
liıche Charakter des Doppelklosters ZzZu AÄusdruck. Männliche
Stärke und frauliche AÄAnmut gliedern sich sleichmässig in die lange
Reihe der JIräger e1n, Beide helfen mıt, die Lasten tragen un

ott dem Herrn eine herrliche Wohnstätte bereiten. So zeich-
ete der Baumeister den ursprünglichen Bewohnern 1n greiibarer
Sprache 1  A  hre Lebensaufgabe in die Gestalten der Kirche., Jede
Gruppe sollte, ihrer Fkigenart und Natürlichkeit entsprechend, in
jebendiger, schöpferischer un nıe ermüdender Arbeit teilhaben
un teilnehmen der Düurchführung und Vollendung des Werkes
Gottes in seiner lebendigen Kırche. Die Chorirauen besassen in
ihrem äaltesten Chorraum och etiwas Sanz Besonderes. Die Zwi-
schenstützen des etzten Joches VorT dem Querschift sind Bündel-
säulen. Diese organische Verschmelzung schlanker, jugendlicher
Säauvlen redet die Sprache schwesterlicher Einigkeit un Herzlich-
keit FEFıne ständige un: eindringliche Predigst für die 1er täglich
betenden Chorfrauen, dem Frieden dienen, Zank und Streitsucht
hingegen weit Vo  } sich weisen. Damit erweiıst sich der Bau-
meister Vo  T öln als einen geistvollen un feinsinnigen Menschen,
der mustergültige Bauweise mit +H+ieter VWeisheit lebendig vVver-
binden wusste.

Christian ist ber uch eın kühner Meister. Kaum ist die
Einwölbung der Mauritiuskirche in öln geglückt, versucht das
gleiche Wagnis, AÄAus der Verbindungsweise der Westapsis mit dem
Langhaus sow1e ausder Pfeilerform der ersten Zwischenstütze ergibt
sich hne weiteres, ass anfänglich eine holzgedeckte Pfeilerkirche
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geplant War ach der allgemeinen Bauweise der damaligen Kölner
irchen. Diese Absicht ist ber bereits während der Errichtung des
ersten Pfeilerpaares aufgegeben und ein steingewölbtes Gotteshaus
errichtet worden. Christian versuchte un Wa das Beste,
Gediegenste und Feinste. Eın strebsamer un kühner Baumeister.

Seine Feinsinnigkeit ottenbart 1n der organischen Durchglie-
derung des ganzen Innenraumes, den ie] angenehmer g -
stalten verstand als 1e Erbauer der älteren Kölner Kirchen, 1€e
bisherigen holzgedeckten Kirchen eigten 1im Mittelschiff mächtig-
hohe Mauern, die aut niedrigen, gedrungenen Pfeilern aufiruhten.
So och heute 1im Langhaus der Kapitolskirche. 1e hohen Flächen
unterbrachen 1  B:  hre kintönigkeit NUr durch kleine Fenster in ihrer
obersten öhe So astete eine mächtige Wand VO:  a erdrückender
öhe aut den kleinen Pieilern. Von dieser Eintönigkeit un Gedrun-
genheit ist 1m Knechtstedener Langhaus keine Spur mehr finden.
Christian hat eine schr stimmungsvolle Gliederung durchgeführt
Breite und öhe iın Haupt- un Nebenschiftffen verhalten S1IC  h WwI1Ie D
DieStufung der Wandflächen un ihrer JIräger fügt sich ber diesem
Verhältnis nıiıcht und bringt eine lebendige Abwechslung ın das
Ganze. Die Nebenwände öffnen sich in ihrem oberen Drittel 1n
gleichmässigen rundbosigen Fenstern. SO stehen tragende and und
durchbrochene Wand im Verhältnis VO  a 2:1 Die durchbrochene
Wand verhält sich ZUTE ganzen öhe w1e Wieder anders gliedert
sıch das Hauptschiff, Die Säulen nehmen iın ihrer stämmıgen ohe
bereits e1in Drittel der ganzen öhe ein. Ihre eigene Grösse steigern
S1e och durch die Zwischenbogen, die Säulen und Pfeiler mit-
einander verbinden. Darüber lagert sıch eın wagerechter Längsgurt,
der die a  Zze Säulenreihe einheitlicher Ordnung zusammentasst.
Durch seine gleichmässige Ööhe VO  [ 7.50 11). tührt eine einheit-
liche Halbierung des ganzen Raumes durch, der in den Gewölben
bis eiıner oöhe VO  a 15.50 L1, emporwächst. Irotzdem erleben
WILr den Raum nicht ın gleichen Hälften. Die Gewölbekappen hängen
in ihren Zipfeln in die Tiefe, überstülpen die jeweiligen Joche,
drücken deren Raum, wodurch das Öbergaden niedriger scheint als
der untere Raum, der hierdurch den Eindruck seiner Stämmigkeit
und Hochstrebigkeit bedeutend vermehrt. So ist der anze Raum
Von verschiedenen Höhen- un Tiefenverhältnissen beherrscht, 1e
sich organiısch durchdringen, VOTr allem ber ein starkes Höhen-
streben ZU AÄAusdruck bringen, Dieses WIr  d Sanz besonders betont
durch die senkrechte Gliederung der Nebenschiffe, deren Wand-
säulen bis den Gewölbekappen 1n stämmiıger Kraflft Or-
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wachsen So drängt der Bau allen Teilen unauthaltsam ZUr

oöhe Alles ist Leben, atime starkes Leben, VOT allem ber TOomMMEeSsS
Leben der Sehnsucht ach der öhe

Die Tüchtigkeit des Baumeisters Christian verraten weiter die
Gediegenheit Sauberkeit un Gründlichkeit der ganzen Arbeits-

den vielen Einzelheiten Nirgendwo lässt S1C.  h Nachlässig-
keit oder Obertflächlichkeit teststellen Wer S1C  h davon überzeugen
111 der ste1ige aut 1e Gewölbe un betrachte sich deren Gefüge
Sie S1iN  d tähig, och manches Jahrhundert überdauern Säulen
und Pfeiler Basen un Kapitelle Gurten und Bogen äahneln sich
unter einander, wWwI1Ie Zwillinge sich gleichen pflegen Gleiche
Meisterschaft Z  1 das Aussenbild des Langhauses Die AUuSSeiI«e

Gliederung läuft mı1t der MNNeren parallel Die langen Flächen sind
gleichmässig durch die senkrechten Lisenen gegliedert Sauber un
einheitlich sind die Mauern aufgeschichtet Die AÄAussenseite der
Westapsis bietet Jetz och das Bild mustergültiger Sauberkeit
VWie Form epgossen steht S1C glatt und unverletzt da

1e Grosszügigkeit und VWeitherzigkeit des Baumeisters otten-
baren sıch der weitgehenden Freiheit die den teinmetzen

der Ausiührung der Zierstücke WI1e Kapitelle un Eckblätter
beliess Wir finden da bunte Mannigfaltigkeit ber alles gedie-
ener Ausführung, 1e erste Bauhütte VO  \ Knechtsteden hat treit-
liche Arbeit geleistet, Sie besass fachkundigen, eriahrenen
und geistvollen Baumeister.

FKın äahnliches Loblied können WIT SECe1HNEeEM spateren Nachfolger,
dem Vollender der Kırche Singen der selbständiger VWeise die
Kirche ach Osten erganzte 1  3  hre schmucken Türme baute darın
Glocken aufhing, deren helle Stimmen den Gruss der Kloster-
gemeinde die stille Gegend trugen

Das Ostwerk ist die Schöpfung des Albert Die Entstehungs-
gründe sind bereits Senannt worden Dazu dürfte och serechnet
werden e1in ewisser Wettbewerb Knechtstedens mit dem eifler
Prämonstratenserkloster Steinfeld Die dortigen Chorherren
richteten 11472 1e heutige Kirche 20) Dieselbe ist ber geostet mıt
östlichem Querschiff 1e wohlgelungene Anlage des Steinfelder
Domes reizte 1e Knechtstedener Ordensbrüder, hinter Steinfeld
nicht zurückzubleiben Diese menschlichen Absichten verwirklichte
der eue Baumeister vorzüglicher Weise Seine Leistung übertriff+

20) Joh Baptista Berg S,.D Steinfeld und T’öchterklöster, 1930
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den schlichten, einfachen, ja nüchternen Bau Steinfelds eın
bedeutendes.

nneres w1ıe Aeusseres des Ostwerkes lassen die Eigentümlichkeit
seines Bauherrn hne weiteres erkennen, In allem scht seine

eigenen Wege, hne jedoch 1e FEinheitlichkeit des Baues ein-
trächtigen. He Teile des Baues atmen ursprüngliche Neuartigkeit.
Zur völligen Würdigung der Leistung muüssen WITr 1588 das Ostchor
durch eine romanische Apsıs abgeschlossen denken. Die Gliederung
des Kaumes geht 1ın senkrechter un wagerechter Richtung
VOTLT sich. 1e Eintönigkeit der grossen Flächen brechen gleichmässig
senkrechte Pilaster oder Mauerstreiten, welche die Wände vVvon

unten bıs oben halbieren. Damit übernimmt Albert die Gliederungs-
welise der Nebenschittfe. Hierdurch erhält der gesamte Innenraum
eine stratfte Haltung un übernimmt das Höhenstreben des Lang-
hauses in verschäriter Lebendigkeit, In seinen ınteren Raum-
verhätnissen wirkt das Ostwerk ziemlich markig, Ja kantıg, Diese

bewusste Herbheit öst sıch ach oben wohltuend aut 1n der DeO-
metrischen Feinheit der Hängekuppeln, die den ganzen Raum in
der klassischen Form der kugeligen Rundung ausklingen lassen.
12 Vo  [ den Kuppelzipfeln umschlossenen Felder ötinen sich in
breiten und hohen Fenstern un gewinnen dadurch eine malerische
Unterbrechung,

Hier schuft Meister Albert einen vorbildlichen klösterlichen Raum.
1e unteren ZzwWe1 Drittel bringen iın ihrer Herbheit un Nüchternheit
die Absage des kl1österlichen Menschen 1e Welt un 1e eigene
weichliche Leiblichkeit klar und deutlich ZU. Ausdruck. Zugleich
reden die stratien un hochstrebigen Wandpilaster die. energische
Sprache des Sursum corda die Herzen ad altiora natus
S: Höherem bin iıch geboren ! Die lichtvollen Höhen des
Raumes wecken 1e Sehnsucht ach den himmlischen Getfilden un
geben der geforderten Hochsinnigkeit die sittliche Weihe Insbe-
sondere ist die kugelige, durch keine Linie unterbrochene Fläche
der Gewölbe das sinnfällige Abbild der Ausgeglichenheit und
Einheitlichkeit des Innenlebens, der ganzen Frömmigkeit des klös-
terlichen Menschen. Die Chorherren, die in diesem Raume, uınter
diesen feingeiormten Kuppeln beteten und sangen, pflanzten sıch
selbst tiete Frömmigkeit, kl1österlichen Geist in Herz und (remüt

eın, Unwillkürlich hob S1e der Raum in religiöse Höhe, ın die
ähe des ewigen Gottes,

Die Herbheit des Raumes fand 1im Sakramentschor eine ange-

nehme Mi .efun in der reicheren Gliederung der romanischen
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Apsis, Deren Fenster umrahmten schlanke Säulchen, auft denen
sogenannte Blendbogen ruhten, welche 12 Fläche belebten. Damit
War der geistige Mittelpunkt des ganzen Ostwerkes in würdiger
und geschmackvoller Weise sekennzeichnet.

Trotz ihrer Verschiedenheit tinden S1C  h Langhaus un Ostwerk
einheitlichem Ganzen 1, erganzen S1C.  h gegenseitig schr

glücklich un singen iın geschwisterlicher Gemeinschaft Gottes Lob
und Ehre iIhre Unterschiede wirken als wohltuende Abwechslung,
Die Kaumweite des Querschiffes und Ostchores ist eine vorteilhafte
Ergänzung des jJang gestreckten Mittelschiffes. Davon annn sich
jeder überzeugen, der Von der Vierung AUsSs in 1e verschiedenen
Einzelräume hineinschaut, sich VoOoNn ihren Stimmungswerten durch-
stromen lässt Da seht 1.  hm in etwa 1e Grosszügigkeit des Meisters
auf, der den Raum erdacht un verwirklicht hat Im Langhaus
t+iessen die Räume VON Hauptschiff und Nebenschiffen zwanglos 1n
einander ber. Im hochstehenden Mittelraum stromen zwischen
Pfeilern un Säulen ständig die Zuflüsse a4usSs den niedrigeren Neben-
schittfen. 1er vollzieht sıch eine feinnsinNige Verbindung und Ver-
schmelzung Von Irdisch-mensthichem un Himmlich-göttlichem.
Dieses bunte Wechselspiel seht dem Betrachter och mehr auf,
wWenn VO  n verschiedenen Standpunkten au  N in das Gewebe der
Linien un UVeberschneidungen der Gewölbe un Stützen in den
Nebenschiffen hineinblickt, Wenn diese im Dämmerlicht oder schwa-
chen Kerzenschein 1  W  hre phantastischen Züge entwickeln. Dann ebt
un ebt in diesen Käumen, dann geistert die Säulen u.,

den Wänden entlang, Dieses bunte und rasche Leben hört auf
1Im grosszügigeren und einheitlicheren Raum des Ostwerkes., Da
fehlt die Vielheit der Linien un Bogen, der Säulen und Pieiler.
Hier ist grössere Einheitlichkeit, 1er herrschen Weite un öhe
Das- Spiel er Kleinigkeiten un Einzelheiten hat aufgehört. Es
sprechen die Kategorien der Lwigkeit, des ewigen Gottes., So mahnt
der östliche Raum unwillkürlich ernster und weihevoller Stim-
mMUung, Sammlungsg und Gebet Meister Albert schut einen vorbild-
lichen lıturgischen Raum, der ZUrFr ernsten Feierlichkeit des Gottes-
dienstes bestens passt

So sind sich Langhaus und Ostwerk eıne erfreuliche Ergänzung
und schaffen 1n ihrer Gesamtheit erst das vollkommene Gotteshaus.
Jedes gibt dem anderen, Was dieses selbst nıcht besitzt. Beide Ver-
schmelzen einem einheitlichen und ausgeglichenen Ganzen, das
in seiner Vollendung eine mustergültige Raumlösung eines TO
nischen Gotteshauses darstellt.
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In diesen herrlichen Raum séhaut Von der öhe der VWestapsıs

eın uraltes Gemälde hernieder und erhöht durch seinen Ernst die
weihevolle Stimmung des (Janzen. Seine Kunstweise lässt erkennen,
ass in der Zeit 1140 entstanden ist. Es kennt och nicht 1e
schöne Natürlichkeit und. Sachlichkeit, die WIr den Werken des
Meisters VO  a} Brauweiler und Schwarzrheindori bewunderen können,
A D  1e ach 1150 entstanden sind.,

Das Bild besteht Aaus dem unteren Aposteliries und der oberen
Herrlichkeit des Messiaskönigs, Die Apostel sind ernste, betende
Gestalten in strenger un feierlicher liturgischer Haltung, In ihnen
sab der Künstler den 1er ursprünglich betenden un singenden
Chorherren eın lehrreiches Vorbild. Diese Absicht veranlasste uch
die rei Altersstufen VOIl den Seiten ZUrTr Mitte in Jugend, Reite-
zeit, Greisenalter. Im oberen Feld umschweben 1e Sinnbilder der
Evangelisten die hehre Majestät des Messiaskönigs, der in Gebärde
un Haltung, in Blick und Miene üte un Menschenfreundlichkeit
ausstrahlt.

Das Werk ra och 1e a  Z Herbheit der damaligen Wand-
malerel, die inhaltlıch VO  $ der Buchmalerei abhängıg ist, technisch
ber och in den Anfängen steckt. Der Künstler beherrscht das
Können seiner Zeit Er bestrebt S1C.  h weniger dessen Steigerung
un Verfeinerung, als vielmehr die innere Beseelung und rel  1-
S1öse Durchgeistigung der Gestalten 21]

Eıs ist anzunehmen, ass die spatere Ostapsıs e1n entsprechendes
Gegenstück, ohl in der Kunstweise Brauweilers besessen hat
Jedoch fehlt uls jeder Anhaltspunkt, darüber Genaueres Sagen,

Der Meisterschait des Innern entspricht gleiche Tüchtigkeit ın
der Gestaltung des AÄeusseren., uch 1er seht AÄAlbert seine
eigenen Wege VWächst das Langhaus ungefähr senkrecht in die
Höhe, schaftft im Ostwerk bereits der Verjüngungs-und Verdün-
nungstrieb, den WIT in der spateren Gotik Wundervolles schaiten
sehen. Mehrmals schnürt S1IC. der Bau sichtlich ein, raiit seıne Kräfte

21) Else Hardıck, a.a.O., 99) tritft wohl nicht das Kichtige, Wenn

51e schreibt, dass die Westapsis ursprünglich tür den Pfarrgottesdienst bestimmt
gewesen sel, Die Apostel des Wandgemäldes zeigen iıne ernste, Ja liturgische
Haltung als Vorbilder der tgl unter ihnen das Otftizıum singenden Chorherren.
Die Kirche War ursprünglich gewestet, Zuerst wurde immer der Sakramentschor
gebaut Die Westapsıs ist aber der älteste eil Im Ostteil kann der Sakra-
mentschor ursprünglich nıicht elegen haben, weil das angrenzende Nonnen-

kloster direkten Zugang demselben hatte, wWas mıiıt der entsprechenden Klausur
unvereinbar IST,
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stratfter N, die öhe sewıinnen,. Dieses Kräftesspiel
zeigen besonders die Ecken des Baues, die schon den Geist der Q0-
tischen Strebepfeiler ahnen lassen. Ihre tragende Kraft och
steigern, SIN  d S1Ce aus dem härteren Sto{ft des Trachyt errichtet,. Die
gleiche Kantigkeit un Verjüngungstendenz zeigen die Lisenen,
welche die Mauerfläche VOIL unten 18 ben halbieren. Dadurch
gewinnt der Neubau eiıne reichere Belebung als das Langhaus.
Irotzdem wirkt das Querschift etwas herber als jenes,

och mannıigfaltiger ist die Gliederung des stchores. Die rühere
romanische Apsis zerteilte S1C.  h ın senkrechte Felder. deren
scharfkantige Pilaster heute och stehen. Auf ihnen erhoben sich
ursprünglich schlanke Säulchen, die Blendbogen irugen ZUrTr Um:-
rahmung der Nischen und Fenster. So schufen hier senkrechte und
wagerechte Gliederung ein Gebilde stratifen, triebstarken un
schwungvollen Lebens.

eın Meisterstück krönte Albert mi1t den dre  1 Türmen. In
teinsinniger Organik versteht C die schart auseinander Tan-  ..
genden Ärme des stwerkes wieder in brüderliche Gemeinschaft
bringen durch die Flankentürme, die S1IC.  h zwischen Ostchor un
Querschiff einfügen, die Weitstrebigkeit durch 1  $  hre Hochstrebigkeit
binden und abschwächen. In ihrer Gliederung fügen sich die beiden
den Gesetzen der Chorarme, können ber gelegentlich Sonder-
heiten nicht unterlassen. Eın Beweis ur  A die starke Kigenwilligkeit
des Meisters. Ihre Hochstrebigkeit kommt 1n ständiger Verjüngung
ZUr Geltung, 1e siıch ganz besonders iın der Auflockerung der
Baumasse durch die Fenster auswirkt, Je höher die schlanken
Riesen wachsen, desto mehr Gucklöcher ölfinen sich, iın VOT-

witziger VWeise die weıte Gegend VO  T iıhrer oöhe Aaus betrachten
können.

Zu diesen schlanken Brüdern 111 der plumpe Vierungsturm gar
nicht PaSSeCn, Seine schwerfällise Dickleibigheit ist nicht ursprüng-
ich In seiner Jugend War uch teiner. eın mächtiger acht-
seitiger Leib ölfnet sıch in acht breiten und hohen Fenstern, 1e
sich selbst wieder durch schlanke Säulchen dreiteilen, Ueber iıhnen
sıtzen kleinere Fenster, 1e Oeffnungen schmucker Dachgiebel, die
leider seit dem Brande Vo  \} 1869 einem eintönigen Stockwerk

gemauert sind. Früher zeigte der breite Geselle die
malerische Zickzacklinie, das Auf un Nieder der Giebeldächer,
hinter denen die schlankere Mittelspitze ın überragender ohe
emporstieg, So besass uch der breitere un gedrungenere Vie-
rungsturm in seiner Art die Gelenkiskeit un Geschmeidigkeit

Anal. Praem.
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seiner jJüngeren Brüder, denen heute Banz artiremd seworden
ist. Der Ite un 1e Jungen früher eın rassıg reines Ge-
schlecht, die adeligen ächter des adeligen Baues., Sie fangen den
breiten un schweren Bau miıt ihren schlanken Leibern aut und
leiten seine a  e Krafit 1n die öhe Sie saugen gewissermassen
das a reiche nnenleben des schönen Baues in sich auf, nehmen
ihm 1e etzten Reste irdischen Denkens und Strebens un stromen

sereinigl, geläutert un vergeistigt 1n die Höhe, dem ewigen wsott
enigepen.

eister Albert hat S1IC.  h wahrlich ein schönes, ja herrliches enk-
mal esetzt, das jetzt och aut vernehmbar seın Lob singi, seines
Geistes Tietfe und Reichtum uns schauen lässt, ber uch über seine
Kühnheit un Verwegenheit 1ın Staunen versetzt.

H1 Geist und Leben der Kirche:.

Die Knechfstedener Wallfahrtskirche offenbart in ihrer (Gresamt-
heit W1e in ihren Einzelheiten eıne unleugbare Meisterschatt. Darin
lag uch ihre Vorbildlichkeit begründet, 1e S1e tür die Kölner
Lande hatte, 1  “  hre Art Schule machte. Dies Warl DUr möglich
durch den 1in 5  hr schaffenden und ebenden Geist, dessen Stärke
un Reichtum andere iın seinen Bann zog

Diese geistige Schöpferkraft liegt in der Wirksamkeit uralter
Schönheitsgesetze, welche die schaffenden un strebenden Krätte
leiten, die Massen iın bestimmter VWeise zusammen{fügen und
sammenhalten un Sso aus den vielen, Ja zahllosen Einzelheiten e1n
einheitliches (Ganzes tiormen. Damit sagen WITr nichts anderes, als
ass Knechtsteden das Grundgsesetz aller grossen un schöpfer1-
schen Kunst ın vorbildlicher Weise beobachtet un durchführt die
Forderung stratter Einheitlichkeit und reicher Mannigfaltigkeit,

Ostbau un estbau wachsen in bewusster Eigenart un Eigen-
ständigkeit ; finden sich ber och einheitlicher Gemeinschaft
I, Das Raumempfinden beider ist verschieden und doch
fliessen die verschiedenen Einzelräume einem lebendigen Ganzen
N, das ach Osten eıne stieie Steigerung ertährt. Ebenso
haben Hauptschiff un Nebenschiltft, Querschift und Ostchor ihre
verschiedenen Verhältnisse in der Stufung iıhrer Höhen un Breiten
und ermöglichen dadurch eine wohltuende Abwechslung im weiten
Kaum. Keineswegs ber stossen S1e S1C.  h gegenseitig ab, verbrüdern
sich vielmehr einem grossen Wechselchor, W1e die verschie-
denen Psalmen und Hymnen in den priesterlichen Tageszeiten, In
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gleicher VWeise erganzen sich Säulen un Pieiler, schlanke Ge-
schmeidigkeit un wuchtige Kraifit iın angenehmer Keihenifolge.
Stämmige Stützen un lastende Wände sind in ihren Verhältnissen

aufeinander abgestimmt, ass die Kraft nıiıcht unter dem Druck
der Massen zwerghaft zusammenschrumpftt, vielmehr dieselben w1ıe
im Kampfesspiel ZUr öhe stemmt Hauptschiff un Nebenschift
überwölben S1C  h 1n gleichen Formen un: schliessen 1im Zauber eines
reichen Liniengewebes, Diese stimmungsvolle Werttülle findet ihren
religiösen Ausklang in den ruhigeren Kuppelformen des sakralen
stwerkes.

So durchzieht den ganzen Bau bewusste un absichtliche Einheit-
ichkeit, Sie meistert alles, beherrscht alles In mustergültiger
Grosszügigkeit lässt Sie mancherlei Verschiedenheiten wachsen,
doch DUr soweit, als S1e sich der Gemeinsamkeit tügen Der Geist
des Ganzen beherrscht 12 Kirche und ihre Glieder.

2,) Mit ihm verbindet sıch e1n weiteres Grundgesetz aller unst
die Forderung der Feinheit und Sauberkeit in der Ausführung, 1e
besten Methoden SIN  d den Knechtstedenern grade gut genug, Ja S1e
sind selbst aut Verfeinerung und Verbesserung derselben ständig
bedacht, tragen durch ıhre Rührigkeit un Kühnheit ZUur Entwicklung
des Baustiles in der Kölner Gegend wesentlich el,

Im Vergleich ZUr allzu grosszügıgen Durchführung der Bauar-
beiten iın Irührromanischen Kirchen der Umgegend zeigt Knecht-
steden eine ganz auffallende Sauberkeit un Genauigkeit in der
Behandlung der einzelnen Teile Als erstmalige eingewölbte Pfieiler-
kirche stellte sS1e die Meister und Gesellen der Bauhütte viel
groössere An{forderungen als das rheinische Bauwesen bisher kannte.,
Die Pieiler mussten in ihrer Eigenart enau bis ZUrTr öhe der
Gewölbe durchgeführt werden, Ebenso stellte die Ausführung der
jeweils verschiedenen Säulen die Vertreter der och jungen
Kunst niıcht geringe An{iorderungen, da sS1e keine Vorbilder 1n der
ganzen Gegend hatten. Und doch ist alles un jedes ın ertfreulicher
Feinheit un Genauigkeit ausgeiührt,
3 Nicht zuletzt erstrebt der Knechtstedener Geist Gediegenheit

und Festigkeit, 1e Mauern können der Jahrtausendfeier der Kirche
mit ruhiger Sicherheit entgegensehen. Denen konnte die damalige
Kriegskunst nichts anhaben. Sie würden einer türstlichen Burg alle
hre antun. Die Pifeiler würden in ihrer urwüchsıgen Kraft das
Doppelte un Dreitache ihrer Last bemeistern. Die Säulen sind
TOTLZ ihrer Schlankheit wuchtigse Gestalten un stehen auf mächtiger
Grundlage, worin ihre Tragfestigkeit sicherste Gewähr iindet,
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Al die Kriegswirren, 1e schon Knechtsteden heimsuchten, sch  a-
digten seine Wohnräume schwer. Die Kirche aber ermochten s1e
in ihren Grundtesten, in ihrem Gefüge nicht erschüttern. uch
den verheerenden Brand VOT Jahren hat S1e wesentlich ber-
standen. So steht S1e uch heute och da in ungebrochener Recken-
hafitigkeit un Zähigkeit

Der uralte und doch jugendlich schöne Bau hat Kraft und Lust
in seiner kernigen Art weıter leben und wirken. Möge
seinen heutigen Herren glücken, diese Absichten verstehen und

Öördern ! Manches ist 1n den etzten Jahrzehnten seschehen,
das ZUr Belebung, Ja Verjüngung des alten Recken bestens beige-
tragen hat Gar manche Versuche mussten ber scheitern, we1i  1 sS1e
nıcht Aaus dem X Geist des Ganzen I> geboren Unsere Kirche
besitzt das schönste Geläute der Gegend. Ihre fünf Glocken ruten

Stunden weiıt weihevolle Stimmung in 1e weite Ebene und künden
der gottlosen Gegenwart die Mahungen der Ewigkeit, Die Raum-
gestaltung des Innern der Kirche tand eine sehr günstige Lösung.
Querschiiff und Ostchor sind in ihrer Gesamtheit ZU: Klerikerchor
sgeworden und das a Langhaus ist Laienraum. So haben der
weichere Westraum un der herbere Ostraum 1  6  hre entsprechende
und einheitliche Zweckbestimmung erhalten. Der gottesdienstliche
Raum findet ach Osten einen Banz stimmungsvollen Ausklang 1im
Linienspiel und Tonwerk der sgeschmackvoll gebauten Orgel
Hemmungslos streckt S1e iıhre Pteifen in wohlgeordneter Reihenfolge
ZUr ohe Deren Geäder pass sich WIe eın riesiges Gewebe vorteil-
hatt Ins Liniengefüge der gotischen Apsis eın Mit diesem feinen
Linienspiel wetteifert das Reich der Töne, 12 den seheimnisvollen
Tiefen entsteigen un durch 1  9  hre Mannigfaltigkeit dem Gottesdienst
sanglıche VWeihe un stimmungsvolle Feinheit verleihen. Der eue

Hochaltar fügt sich ın seiner ganzen Art den Forderungen der
modernen Sachlichkeit, die manche durch O  r  hre Nüchternheit und
Einfachheit entzückt, Wohltuend wirkt die Helligkeit seines weılissen
Marmors, wodurch die liturgische Opferstätte sıch schart abhebt
VO Hintergrund der Orgel und der braunen Täfelung des Dänger-
chores.

1e Not der Zeit verhinderte eine vollständige un allseitige
Ausgestaltung des Innenraumes, wıie sS1e ZUTr Jahrhundertfeier
wünschenswert gewesen wäre., Die Lebenskraft des schönen Baues
ist stark enu uch diese Prüfungszeiten überstehen, enn
Schlimmeres und Härteres hat gemeistert und überwunden. Spä-
tere Jahre werden möglich machen, Versäumtes nachzuholen



Die EBnechtstedener Wallfafirtskirche
und dem Innern der Kirche 1e Ausstattung verleihen, die ihr
Geist und VWesen erwartet un Leben autblühen lässt

Knechtsteden. arl SCHMIEDER, C.S‚ép.


